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Menschensohn, ZU. Wäöächter für das Haus Israel habe 1icC dich esteilt Hörst du 2US

meinem un: ein Wortt, verwarne sS1e VO  $ M1r 2AUS, Sage ic über einen Gottlosen:

„Du 1SsSt ein ind des es un du verwarns ihn nicht, ih Leben Z er-

halten, wird durch seine Schuld sterben, sein Blut ber 111 ich VO  b dir ordern
Verwarnst du ber den Gottlosen, hne da sich VO  a seinem Frevel bekehrt, Wird

selner Schuld sterben. Du ber wiIirst deıin Leben rtefiften. zech1e 3, 17-19

Die Offentliche Diese Gebetsmeinung stellt uns VOL geht oder Zu Funktionär weılt gyeht die
Meinung möge eın sehr komplexes Problem, das Selbstentfremdung des kleinen Mannes nıcht, daß nıcht
eiIrig nach dem
natiurlichen Sitten- nächst tür das Beten der Gläubigen bereit ware, miıtzuzıehen, WEeENN ben der rechte Ton —_

gesetz un!: der autbereitet un: durchsichtig gemacht gegeben wird. Er 1St immer noch willens, sich ansprechen,
TEe der Kırche werden mufß. Ma  5 über die sittlichen autrichten un führen lassen. Die Misereoraktion der
geiormt werden.
Ilgemeine

und kirchlichen Grundsätze, nach denen deutschen Bıschöte hat das bewiesen, sSOWeN12 INa  3 S1e
ebetsmeinung die öffentliche Meınung M1t Fiıter gC- überschätzen darf, da S1Ee ohl auch. ıne Kompensatıon
Tür eptember 1961 tormt werden mOÖge, erant- tür das Mıtmachen M1t der Welt darstellt. ber weıl noch

wortlichen Katholiken weitgehende genügend moralısche Widerstandskräfte latent sind un
Einmütigkeit bestehen, ISt keineswegs eindeutig, W 4S ine ZEeW1SSE ngst VOT der Zukunf#f die Herzen nıicht Panz
SÖftentliche Meinung- bedeutet un WT alles für ıhre For- verschließßt, 1St nıcht aussıichtslos, den Kampf den
INUNS prıimär verantwortlich machen 1STt. Allzuleicht Sıttenvertall der öffentlichen Meınung, die anscheinend
versteht 114  — öftentlicher Meınung 1Ur die Ansıchten durch Werbemethoden un Fılm auftf Eheabenteuer, Gel-
der Tages- un Zeıtschriftenpresse, der etztlich auch tungssucht und Konsumwahn abgestimmt 1ISt, mMIiıt FEiter

autzunehmen. Man darf ıh DE nıcht allein der Publizi-die kirchliche Sonntagspresse gezählt werden mu{ So
wırd nıcht klar, da{fß noch andere Formen der Meı- stik überlassen. Letzten Endes mu{ß jeder Gläubige diesen
nungsbildung &1Dt, die eute 1el wirksamer sind. Denn Widerstand den Zeıitgeist stärken. Die Formung der

öftentlichen Meınung nach der ratıio, w1e das atein1-die Zeıten sind vorüber, da das gedruckte Wort, wen1g-
be] der Masse, einen beherrschenden Einflu{fß hatte, sche Original der Gebetsmeinung lautet, un: nach der

1St weitgehend durch Schlagzeıle, Plakat und Bild, VOL Lehre der Kirche 1St ıne gemeinsame prophetische Auf-
allem aber durch die assenmedien des Rundfunks, ern- vabe, die gleichzeitig VO  3 oben, VO  3 un: VO  3 der
sehens un des Films verdrängt worden. Akustische un: Mıtte, der Publizistik, führen 1St. Diese Aufgabe
optische Eindrücke ergreifen besonders den VO  - der Arbeit dart darum auch nıcht nach ıhren Erfolgen beurteilt WeTI-

ermüdeten, des Lesens überdrüssigen Menschen stärker den Das 1St das 9 W as bedenken 1St Die Gläubigen
als das gedruckte Wort, das EerSt durch eıgene Bemühung mMussen 1n jedem Falle vestärkt, die Gottlosen 1n jedem
1n seınem Bewußtsein reproduzieren mu{ Gegenüber Falle BEWArNT werden.
diesen Meinungsbildnern spielt die katholische Presse un Es zibt einıge bedeutende Vorbilder, Ww1e die öftfentliche
Publizistik, cselbst die Millionenauflage der kirchlichen Meinung 1m Sınne der Kırche geformt werden kann, —

Sonntagspresse, ıne verhältnismäßig untergeordnete be1 reilich bedenken bleibt, daflß formen bei dem Zu-
Rolle Sie hat hauptsächlich NULr noch aut die ohnehin - stand dieser Welt nıcht heißen aM völlig durchformen.
verlässigen, wenn auch schon in die Spaltung VO  $ Lehre Das orößte Beispiel Wr ohne 7 weitel das Pontihikat
und Leben geratenenN, bona fide mıiıt der Kırche denken- Pıus X Es f1e] 1n den Ausbruch eines VO  e Rassenwahn
den un lebenden Gläubigen ıne Wirkung. Sıe kommt un: Staatsvergötzung herauftfbeschworenen totalen Kriıe-
jedoch SC den beherrschenden "Irend der Werbemetho- CS Unermüdlich rief der Papst, besonders in seinen be-
den aum auf, wenn ıhr ıcht ine möglıchst eindrucks- rühmten Weihnachtsansprachen, die anfangs al be-
volle Unterstützung VO  3 den katholischen Mächten ın der achtet wurden, den Völkern un Staatsmännern die
Oftentlichkeit zutejl wird, vom Papst, VO den Bischöfen, Normen eines gerechten Friedens un einer Völkerord-
VO  3 katholischen Staatsmännern un Parteıen, VO  3 U:  5 1Ns Gewissen, die aut der Achtung der Menschen-
Standesorganisationen un: auch einzelnen, durch iıhr Amt würde beruht. So ırug wesentlich dazu bei,; daß siıch
und Ansehen ZU Aufmerken tührenden Persönlichkeiten, nach dem Krıege wenıgstens 1in einem Teıl der Menschheit
die durch Wort un Haltung der Berichterstattung die das Bewußtsein eines internationalen Rechtes festigte und
interessıierenden Tatsachen schaften. Man INas darüber dieses institutionelle Form erhielt. Pius CD SCW annn all-

mählich das Ohr der Staatsmanner, WEeNnNn auch seıneklagen, daß der Mensch heute weithin 1n der Masse auf-
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sozjialen Grundsätze in einiéen 508 katholischen Ländern VvOoTr, sondern eben der VO apst A  e Eıter, PCI-wenıger beachtet wurden un auch on seın prophetisches sönlıcher un gemeıinschaftlicher Eıfer Er bedarf gemeın-Wächteramt VO Klerus nıcht ımmer recht gewürdıgt schaftlicher Betätigung, (0)88 bleibt ohnmächtig. Ge-
wurde, weıl seiıne Reden nıcht dem Zeichen dogma- meıinschaftlich heißt aber nıcht NUur ıne soz10logisch-tischer Untehlbarkeit standen. Dennoch W ar se1n heroischer kollektive, vereıns- oder gruppenmäßige Betätigung. Daß
un hartnäckiger Kampf die Formung der öftentlichen ıhr kommen annn un: kommen mudßß, hat emınent
Meınung nıcht vergeblich. dogmatische un ekklesiologische Gründe. Der Christ ebt
Eın anderes Beispiel o1bt apst Johannes durch in der sakramentalen Gemeininschaft des Leibes Christıi, und
se1ıne Ärt; die Erneuerung der Kıiırche ordern und die jede seiner Glaubenshandlungen hat, Wenn S1e recht VCI-

getrennten Christen als Brüder anzusprechen. SO hat standen un vollzogen wırd, eınen gemeıinschaftsbilden-
eınen Umschwung der öftentlichen Meınung erreıicht, viel- den Zug Die Freiheit des Christen VO  Z den Zwängen der
leicht noch mehr be] den gELFENNTEN Christen als innerhalb Weltr 1St WAar auch möglıch in der orm des radikalen
der katholischen Kırche, w1e manchmal scheıint, un die persönlıchen Ausbruchs der Heıiligen; S1e 1St 1aber immer
all Weltpresse steht ın ungeduldiger Bereitschaft, das geboten iın der orm gemeınschaftlichen Wiıderstandes
Programm des Konzıils die Leute bringen, wenn nach dem Maüfße der vorhandenen geistlichen Kräfte, die
s$1e NUr mehr davon erfahren könnte. Es z1bt auch manche sıch 1Ur ın verantwortlichen Zuordnungen bewahren un
vorbildlichen Hırtenbrietfe katholischer Bischöfe 1n vielen steigern lassen. Bel der Famılie 1STt das evıdent. Dıie SItt-
Ländern, die teıils 1n sıinngemäßer Varıation der großen lichen Haltungen, die spater die Entscheidungen Le-
Themen des Papstes, teıls in eigener Inıtıative die öftent- bens nachhaltıg beeinflussen, wachsen ın der Erziehung
iche Meınung 1n bestimmten Fragen Oormten 1114a  _ der Kınder heran un werden VO  $ hier AaUS öftentlich
denke 1U  — die Verlautbarungen des französıischen wirksam. Dafß heute in Sachen der Famiılie ıne sıch
Episkopats ZUuU Algerienkrieg. Das siınd ermutigende ımmer mehr durchsetzende öftentliche Meıinung x1ibt, 1St
Zeichen, die einen bestimmten Schlufß für die rechte iıcht 1LLUr ıne Frucht Ühnlicher doktrinärer Haltungen
Methode eiıner öftentlichen Meıinungsbildung 1m Geiste der christlichen Konfessionen, die polıtisch ZUsSsammenNn-
der Kirche erlauben: Wenn VO oben her klar und konkret arbeıten, sondern auch eın auf Erfahrungen miıt den LOLA-

gesprochen wırd, gehen die Multiplikatoren Milt, un die ıtären Mächten gegründeter Unwille und Wiıiderstand der
Leitartikler ın Presse un: Zeitschriften können nachstoßen. Eltern, die ihren Freiheitsraum besorgt sind. Ob das
Es oibt aber, noch 1m innerkirchlichen oder christlichen schon eiıne öftentliche Meınung 1M Sınne der Kırche 1St,
Bereich leiben, eın ergänzendes Beispiel für die ZWI1IN- ıne Option für die „chrıstliche Famılıe“, W1€e INan Sagtl,
gende acht eiıner öffentlichen Meınung, die VO 1St ine unentschiedene rage. Denn die christliche Famılie
heranwächst. Hätten nıcht se1it einer Generatıion, beflügelt ISt ine Keimzelle der Kirche, un WwW1€e die Dınge heute

lıegen, wırd Sie in der Minderheit bleiben, also nıcht 1ndurch gemeınsame Erfahrungen des Bekennens un des
Leidens, zahllose Christen dafür gearbeıtet un geschrie- vollem Ausma{ß öftentlich werden. Wıchtig 1St aber tür
ben, da{fß eıne siıchtbare Solidarität aller Christen die ıne öftentliche Meınung 1mM Sınne der Kırche, dafß es —
erläfßiliche Bedingung für eine bessere Ordnung der Welt nıgstens eın Kontinuum Ausstrahlungen christlicher
ISt, ware dem apst nıcht möglich SCWCSCH, diesem Ertahrung x1bt, eben eın Famıilienbewußfßtsein überhaupt.
Bestreben ZU Durchbruch verhelten. Das heißt also, Auch das Unzulängliche dieses Bewußltseins muß yewollt
die rechte Formung der öftentlichen Meınung bedart der un: bejaht werden, 1St ımmerhiın der Ackerboden, auf
Pioniere VO oben her und nıcht minder der Pıoniere AuUSs dem gesat werden un einmal mehr wachsen annn
dem olk der Gläubigen, die sıch, w1e die Gebetsmeinung Damıt 1St für die Methode einer Formung der öffent-
SagtT, miıt FEifer ihrer Sache annehmen möchten. Das yleiche lichen Meınung nach der ratıo, die Ja eın christliches
gilt für die Inıtiatıven der uen Sozialenzykliıka Mater Reservat Ist, un: nach der Lehre der Kirche, dıe auftf die
er magıstra Johannes’ der den Eiıter ZAUT: For- übernatürliche Bestiımmung des Menschen weıst, eine
InNuUunNng der öftentlichen Meınung beflügelt. wichtige Beobachtung gemacht. ıne öffentliche Meınung

W as bedeutet dieser Eifer? Gemeıint 1St siıcher nıcht seine 1St ıhrer Natur nach, da s1e öftentlich 1m Sınne der Gesell=
Kehrseite, das tanatıische Eitern. Er 1St 1mM Grunde chaft un: nıcht NUur der CNSCICNHN Gemeıinschaft der Kırche
ganz Einfaches: Glaubensfestigkeit, eın Leben AaUS dem ISt, angewılesen auf verwandte Bestrebungen für das bo-
Glauben, der /ın Christus die Welt überwunden hat un: 1L1U. IN Man darf nıcht meınen, ware möglıch,
daher die Freiheit besitzt, ıhr ıcht vertallen. Es wiıird dieser Welt 1ne integrale christliche oder katholische I50=
viel geredet VO  a den Zwangsläufigkeiten 1in Politik un: SUuNs aufzudrängen. Die Christen, die diesen Namen
Wırtschaft, die in der Tat nıcht übersehen werden können. echt tragen, sind 1ne Minderheit un werden 1n -
Der Mensch 1STt wirkliıch weitgehend der Gefangene seiner nehmendem Maifiße Das heißt durchaus nıcht, daß s1e be-
Werke, aber der Christ dart hoffen, da{fs Gott ıh nıcht 1n deutungslos würden. ıne ihrer Sendung ZeW1SsSE Minder-
dieser Gefangenschaft umkommen läßt, sondern ZZ ul rech- heit kann das Salz einer größeren Gemeinschaft se1n, un:
ten eIt Auswege öftnet. Der Unwille darüber, in Alb- die Christen collen Salz se1N. Man dart sıch aber be] der
hängigkeıt verstrickt se1n, 1St ja xzuch in vielen Men- Formung eıner auf Gott bezogenen öffentlichen Meınung
schen lebendig, o das Bedürinıis, auszubrechen. Soweıt nıcht damıt begnügen, Salz AaUSZUSIreuen. Das können W C-

1Ur triebhaft-vital 1St un sich 1n exzentrischen rel- der die Publizisten noch die Politiker, ohl kannn un: soll
zeiıtmoden Außert, bleibt der Gefangenschaft verhaftet. die kirchliche Verkündigung. Der Eıfer, der sıch
Sobald aber VO Glauben erleuchtet wiırd un eınen schon immunısıert, darf nıcht ZUur Isolierung führen
echten, unbeugsamen Wıllen Zn Wiıderstand ErZCUZLT, der iıcht UmMSONST 1St die ratıo oder das natürlıche S1t-
11U  - mMI1t Fıter den persönlichen treien Lebensraum VCI- LCNSZESETZ als erstes SCNANNT, das allen Menschen 1Ns Herz
teldigt un: ausweıtet, 1St ine immunisierende Wirkung geschrıieben IS Der Fiıter mu{fß verständig, n., mu{ß

die beherrschenden Tendenzen der eıt eingetreten. fahıg sinnvollen Kompromıissen se1in, die die unabdıing-
iıcht Passıvıtät iımmunısıiert un bereitet Veränderungen bare Wahrheit des Glaubens kunstvoll, nıcht künstlich,
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AUS einem Sınn für die Planung des Schöpfersl mit den- Frömmigkeıit“ 1ISt In der Messe opfert die Gemeinde
jenıgen Tendenzen des Zeitalters verweben, 1n denen sıch „nıcht NUur durch die Hände des Priesters“, sondern
Gesundheit zeıgt. Der Eıter für christliche Lösungen CI - „kraft des Taufcharakters bringen die Laıen selbst in
ordert eın siıcheres Zuhausesein in der Welt, obwohl iM  > ıhrer Weıse mMIıt dem Priester die göttlıche Opftergabe
iıhr gestorben ISt, ıne ausreichende Weltkenntnis. Es 1St dar  3 WwWI1ie die Instructio Sagt. Deshalb MUu die Feıier der
nıcht allein mıiıt der prophetischen Warnung, die in Messe ine gegliederte Gestalt haben, die innere eil-
jedem Falle geboten 1ISt, weıl eın Gericht 21Dt, das schon nahme aufßerlich aktiviert werden.
hier beginnt. Der Heılige (Geist deckt die Sünde auf, un
das MUu: auch ine christlich geformte öftentliche Meınung Dıie Formen der Meßfeier
versuchen. Dann aber 1St ıhr gyeboten, die oftenen üuück- Die Messe in der Gemeinschaft ann gefelert werden als
WESC Z Umkehr zeıgen oder S1e 054 bahnen. „M1SSa in cantu“ oder als „M1SSa Jlecta“, Je nachdem der
Umkehr, w1e S1e Gott VO einzelnen tordert, 1St 1M Be- Priester die datür vorgesehenen Lexte singt oder liest.
reich der Oftentlichkeit nıcht möglıch als kollektive Be- Die ‚mM1ssa in cantu“, das Amt oder Hochamt, wiırd als
kehrung, nıcht einmal nach solchen Erfahrungen, WwW1€e WIr „M1SSa cantata“ ohne Leviıten, als „M1SSa solemnı1s“
S1e e1m Ausgang des Krieges un danach haben durch- Assıstenz wen1gstens eınes Diakons, normalerweise auch
machen mussen. Es ISt damals oft VO  3 Kırchen- eines Subdiakons zelebriert. Neben dem Gregorianischen
mannern darüber geklagt worden, daß diese Not nıcht Choral sind dabei auch lateinische mehrstimmiıge Gesänge
DA Bufße geführt hat Umkehr Zn sıch 1mM Raum der un aufßer im Amt miı1ıt wel Levıten auch Volksgesang
Oftentlichkeit NUur allmählich anbahnen. Darum collte zugelassen. In der mSSa lecta“ wırd unterschieden ZW1-
1ne katholisch geformte öffentliche Meınung den Sınn schen Gemeıinschaftsmesse, mı1ssa recıtata, Betsingmesse,
für die Übergänge bekunden, ausgeNOMM AauUSgCSPTIO- Gemeindemesse un eintacher Gemeinschaftsmesse.
chen dämonischen Phänomenen un: Sıtten, die oftenkun- Fur alle Meifeiern hat die Gestalt der „MI1SSa solemni1s“
dıg den Menschen sıch celbst enttremden un entwürdigen als Vorbild dienen (Hochamtsregel); denn 1n ıhr Aindet
un jede menschliche Ordnung zerstoren, ob das 1m Osten die Gemeinschaft den klassıschen Ausdruck. Zelebrant,
oder mMIiIt anderen Miıtteln 1mM Westen yeschehen Ma Diese Levıten, Chor (Schola) und Gemeinde haben ihre alther-
Klarheit in einer katholischen Meinungsführung wird gyebrachte Funktion. Der Chor singt die Propriums- un
dann auch Vertrauen wecken. Je zwangvoller und - 1M Wechsel miıt der Gemeinde die Ordinarıumsgesänge;
scheinend unentrinnbarer die technıschen un wirtschaft- diese außerdem das „Amen“.
lıchen Prozesse ablaufen, die auch die zrofße Politik be- In der „M1SSa 1n cantu“ dürten die Lesungen 1mM Anschlufßß
einflussen, Je besorgter, Ja angstvoller die Menschen die- den lateinıischen Gesang deutsch vorgetragen werden;
SCINMN Schicksal tolgen, desto höher ste1gt der Kurswert jedoch nıcht 1m Gesangton. In der „MISS2 cantata” braucht
derjenigen Menschen, die aut allen Ebenen des öffentlichen der Zelebrant die Epistel nıcht singen; S1e annn gleich-
Lebens iıhre Freiheit bewahren. Mıt der Angst wächst das zeıt1g deutsch verlesen werden. Deutsche Gesange sind 1n
Mißtrauen un wird ıne öftentliche Macht In dieser allen Ämtern, auch 1m Amt mıiıt 7 wel Levıten, erlaubt VOL

Atmosphäre haben Christen eıne große Chance. Begınn un: ZzU. Schlufß, VOL un nach der Predigt,
herkömmlich IS auch während eıner längeren Kom-

munı onspendung. Die Verwendung VO  - Weihrauch istMeldungen AUS der katholischen Welt
auch in der „M1SSa cantata“ ZESTALLEL, also nıcht NUur 1MmM

Auyus dem deutschen Sprachgebiet Levıtenamt.
Wıird das Amt 1im Gregorianischen Choral ZSECSUNSCIL, dann

Richtlinien der
euts  en Bischöi{ie

In der Karwoche 1961 verabschiedete 1St be] den Ordinarıumsteilen die Mitwirkung der Ge-
ıne Oommıssıon VO  - Vertretern tast meinde 1mM Wechsel mMIt dem Chor anzustreben. Das Be-

Iür die gemein-
ScCha:  1C| eDbleler aller deutschen Dıiözesen dem nedictus wiırd unmıiıttelbar das Sanctus angefügt. Die

Vorsıtz der Bischötfe VO  3 Maınz und Propriumsgesänge dürfen nottalls psallıert werden, SINN-
Passau ine HS Fassung der „Rıchtlinien für die Feıer gemäaiß werden s1e aber VO'  e der Schola 1M. vorgeschriebe-
der heıilıgen Messe in Gemeinschaft‘ Sıe wurde säamtlichen NnenNn Ton vorgetragen. VWenn 1M Amt gregorianiısche un
Ordinarien zugeleitet MI1t der Bıtte, die Richtlinien e1n- andere lateinische Gesange verwendet werden, ergeben
heitlich ın raft SCETZCN, und soll die 1m Jahre 1947 ın sıch zahlreiche Varıanten. Das Proprium, gregorianisch
Fulda vereinbarten Normen ZUr Gestaltung des Pfarr- oder mehrstimmig, wırd ohl ausnahmslos dem hor

oder der Schola vorbehalten Jleiben. Im Ordinariumsteilgottesdienstes ablösen. Abgesehen VO11 der Notwendig-
keıit, die seitherigen Erfahrungen berücksichtigen, aber können mehrstimmige hor- un gregorianısche
mu{flßÖten die deutschen Privilegien, die 23 Dezember Gemeindegesänge iın verschiedenen Weiısen abwechseln.
1958 durch das Heıiliıge Offizium LEU bestätigt wurden, Der Gesang 1m Wechsel 7zwiıschen Chor und Gemeinde
1n Eınklang gebracht werden Mı1ıt der Instruktion De verdient besondere Förderung.
Musıca er Liturgia der Rıtenkongregation Das‘ Amt miıt deutschem Volksgesang ISt In allen deut-
VO September 19558 (vgl Herder-Korrespondenz schen Diözesen grundsätzlich ZESTALLEL. Im einzelnen ent-
13 Jhg., 148) und dem uemn Codex Rubricarum VO scheidet nach CAL,; 69 CC der Bischof über den Gebrauch

Juli 1960 (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., dieses Privilegs. Wenn aber die Propriumstexte
174) werden, mu{fß das 1ın lateinıscher Sprache geschehen. Da-

In der Einleitung den Rıchtlinien werden die können die Ordinariumstexte 1n treier Übertra-
Grundsätze iıhrer Gestaltung dargelegt. Sıe sınd durch die SUuns werden. „Nach altem Herkommen annn
Lehren der Enzyklika Medizator De: eingegeben. Dort außerdem 1n der Muttersprache werden ZU

verkündigt der apst VO  —$ die für das an Eınzug un Stufengebet, 7zwiıschen den Schriftlesungen,
katholische gottesdienstliche Leben mafßgebende ber- ZUr Gabenbereitung, nach der Wandlung, ZUr Kommu-

nıon un nach dem egen  “ZCUSUNZg, dafß die heilige Messe _„Quell un Miıttel aHer
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